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Finca Peña – E. Anker, L. Kraft, T. Lenz, M. Riede, C. Sperger, M. Theiner 

Finca Peña 

von Elfriede Anker, Lukas Kraft, Tobias Lenz, Maximilian Riede, 
Christian Sperger und Martin Theiner 

Fläche: 28 ha   Höhe: 2500m 

 

Die Finca Peña, errichtet bereits 1870, wurde von Generation zu Generation weitervererbt. Die 

Gründerfamilie des Hofes kam schon in der Kolonialzeit aus Spanien. Seit dem Jahr 2010 ist die 

Familie Mitglied bei ASOCAMPO. Sie lebt hauptsächlich vom Milch- und Käseverkauf. Gelegent-

lich wird auch ein Kalb zum Verkauf angeboten. Andere Einkommensquellen hat die Familie 

nicht. 

 

Abb. RP9-1: Skizze der Landnutzung der Finca Peña. 

Die Hofstelle liegt ca. 2500 m über dem Meeresspiegel und umfasst ein Gebiet von 28 ha. Davon 

sind 8 ha Weidefläche. Das Wohnhaus steht auf einer Ebene, auf der sich auch der Gemüsegarten 

und die Kompostieranlage befinden. Das angrenzende Gebiet ist Weideland, welches sich über 

einen ca. 100 m hohen Hügel erstreckt (Abb. RP9-1). An dieses Weideland grenzt eine Schutzzo-

ne an, welche nicht bewirtschaftet wird. Das Gebiet auf der Nordseite des Hügels wird laut An-
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gaben des Hausherrn nur abgemäht und steht somit nicht als Weideland zur Verfügung. Es ist 

allerdings nicht vom übrigen Weideland durch Zäune abgegrenzt. 

Familien- und Wohnsituation 

Die Finca wird vom Besitzer Freddi Peña, seiner Frau und seiner Mutter gemeinsam bewirt-

schaftet (Abb. RP9-2). Außerdem lebt auf dem Hof noch der 4-jährige Sohn José Alejandro, der 

allerdings während der Woche in Popayán bei seinen Großeltern bleibt, weil er dort den Kinder-

garten besucht. José Alejandro soll später einmal den Hof übernehmen.  

Die Arbeitsteilung sieht vor, dass die Frauen die Arbeiten im Haus verrichten und der Mann für 

die Arbeit auf dem Feld und im Gemüsegarten zuständig ist. Wenn zusätzliche Hilfe benötigt 

wird, unterstützen sich die Nachbarn gegenseitig, so z.B. bei der medizinischen Versorgung eines 

Stiers, der sich bei einem Kampf verletzt hatte.  

Die Familie fährt einmal pro Woche mit der Chiva nach Popayán, um dort den selbst produzier-

ten Käse auf dem Markt zu verkaufen. Weitere Reisen kommen selten vor, so war die Familie 

noch nie in Bogotá, jedoch schon einmal in der Region Eje cafetero um Manizales.  

 

Abb. RP9-2: Familie Peña mit Gästen vor dem Wohnhaus. 

  

Abb. RP9-3: Das Wohnhaus. 

Während der Untersuchung war auch Freddis Schwester Claudia zugegen, die in Popayán stu-

diert und mit zweien ihrer Studienkollegen auf der Finca zu Gast war, um die Feldarbeit für ihre 

tesis durchzuführen. Auf der Finca sind aus diesem Grund öfters Studenten zu Gast.  



 Cuenca Río Las Piedras – Finca Peña   Seite 175 

 inngeo 14 – Kolumbien im Wandel, Innsbruck 2011 

An den Wochentagen bleibt neben der Arbeit wenig Freizeit. Den Sonntag nützt die Familie, um 

in die Kirche zu gehen und sich nachher mit anderen Dorfbewohnern zu treffen.  

Das Wohnhaus (Abb. RP9-3) verfügt über zwei Schlafzimmer und ein Kinderzimmer. Die Küche 

ist zugleich der Wohnbereich der Familie, da diese durch Feuer im Herd geheizt werden kann. 

Ebenfalls im Wohnhaus integriert ist ein kleines Lager. Ein kleiner Stall sowie ein Schuppen für 

das Holz grenzen an das Wohnhaus an. Sanitäre Einrichtungen gibt es im Haus nicht. Die Toilette 

befindet sich in einer Hütte im Garten, als Waschmöglichkeit wird ein künstlich angelegter Bach 

verwendet. Das Wasser wird vom nahegelegenen Fluss zum Wohnhaus geleitet. Elektrizität ist 

vorhanden. Über Fernsehen und Internet verfügt die Familie nicht. Die einzige diesbezügliche 

Informationsquelle und Unterhaltungsmöglichkeit ist eine Stereoanlage. 

Landwirtschaftliche Nutzung 

Die Familie Peña betreibt auf ihrer Finca sowohl Feldbau als auch Viehwirtschaft, wobei die 

Landwirtschaft in Form von Gartenbau (Gemüseanbau) rein dem Eigenbedarf der Familie dient. 

Die Viehwirtschaft nimmt hingegen die Funktion der Haupteinnahmequelle der Familie ein und 

deckt nebenbei noch den Eigenbedarf an Fleisch und Milchprodukten. Die Dominanz der Vieh-

zucht lässt sich auch bei einer genaueren Betrachtung der Teilflächen der 28 Hektar umfassen-

den Finca wiederkennen. Acht Hektar des gesamten Betriebes (ca. ein Drittel) dienen den sieben 

Milchkühen, einem Stier, zwölf Kälbern, drei Schafen, zwei Pferden und fünfzehn Hühnern als 

Weide- bzw. Auslauffläche (Stand: Juni 2011). Der Gartenbau in Form eines Gemüsegartens, 

welcher direkt hinter dem Haus angrenzt und wo Kartoffeln, grüne Fisolen, Karotten und etliche 

Kräuter angebaut werden, nimmt mit ca. 200 m² tatsächlich nur einen Bruchteil der Gesamtflä-

che ein. Die restlichen zwei Drittel der Finca gelten als Regenerations-, und Aufforstungsfläche 

bzw. können wegen des sumpfigen Untergrunds nicht als Weidefläche genutzt werden. 

Das Wohnhaus mit Garten liegt am südwestlichen Ende der Gesamtfläche (vgl. Abb. RP9-1). Im 

südlichen Bereich rund um das Haus befindet sich die Weidefläche. Das nördliche, von steilen 

Hängen geprägte Gebiet ist gekennzeichnet von der Regenerations- und Aufforstungsfläche. Im 

Süden und Westen grenzt das Land der Familie Peña an ein Schutzgebiet.  

Die Vieh- und Weidewirtschaft auf der Finca Peña beruht auf einem Rotationsprinzip. Demnach 

ändert sich der Weidestandort des Viehs alle fünf bis sechs Tage. Allgemein muss zur Viehzucht 

noch hinzugefügt werden, dass der Bestand an sieben Milchkühen durchschnittlich 30 bis 

35 Liter Milch pro Tag ergibt. Ein Teil der Milchgewinnung wird für die Produktion von Käse 

verwendet und am Wochenendmarkt in Popayán verkauft. Der Rest dient der Familie zum Ei-

genbedarf. Eine weitere Einnahmequelle, welche sich für die Familie Peña durch die Viehzucht 

ergibt, stellt der Verkauf von Rind- und Kalbsfleisch dar. 

Die Relation zwischen dem Anteil der Produkte für den Eigenbedarf und derer, die für den Ver-

kauf bestimmt sind zeigt, dass die Milchproduktion der Finca Peña eher marktorientiert ist, da 

nur 20-25% für den Eigenbedarf produziert werden. Der Gemüseanbau hingegen ist zu 100% 

für den Eigenbedarf der Familie bestimmt und sorgt damit für eine Verringerung der Ausgaben. 

Der Fleischbedarf der Familie, der mithilfe des eigenen Viehbestandes abgedeckt wird, begrenzt 

sich auf ein bis zwei Rinder pro Jahr.  
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Bei der Vermarktung der Produkte, welche die Familie auf der Finca Peña anbaut, wird auf das 

Prinzip der Nachhaltigkeit gesetzt. Wichtige Voraussetzung dafür ist die biologische Produktion. 

Diese stellt für die Finca Peña die sinnvollste und einzig mögliche Strategie am Markt dar. Als 

wichtigster strategischer Partner in Bezug auf die Vermarktung der Produkte ist ASOCAMPO zu 

nennen. Diese  Organisation versucht als Dachverband der einzelnen Fincas aufzutreten und 

deren Produkte erfolgreich am Markt zu platzieren.  

ASOCAMPO, die sich als Non-Profit-Organisation für die Rechte der Kleinbauern einsetzt, trägt 

einen wichtigen Anteil daran, dass die biologische Produktion und das Prinzip der Nachhaltig-

keit auf den Fincas ihrer Mitglieder forciert werden. In diesem Zusammenhang sorgte die Verei-

nigung dafür, dass Schutzzonen in ehemaligen Weideflächen eingerichtet wurden, damit die 

natürliche Regeneration des Regenwaldes durch ausgewiesene Feuchtgebiete ermöglicht wird. 

Außerdem verzichtet man auf den Einsatz von chemischen Substanzen in der Landwirtschaft, 

und die Landwirte werden bei technischen und biologischen Innovationen, wie dem Einsatz der 

Kompostierung, unterstützt und beraten. 

Veränderungen und Anpassungsstrategien 

In den vergangenen Jahrzehnten wurde maßgeblich in die Infrastruktur investiert. So errichtete 

der Staat vor 15 Jahren eine Straßenverbindung nach Popayán. Zudem wurden viele Fincas an 

das öffentliche Stromnetz angebunden. 

Aus wirtschaftlicher Sicht führte die freie Marktwirtschaft, die besonders unter der Regierung 

Uribe sehr forciert wurde, zu einem erheblichen Preisverfall. Aus diesem Grund werden die Ge-

winne aus dem Verkauf der eigenen landwirtschaftlichen Produkte immer schmäler, so dass die 

Existenz der Finca stark bedroht ist. Die Kooperation mit ASOCAMPO ist für die Finca Peña von 

hoher Bedeutung, da der Blick in die Zukunft nicht unbedingt von Optimismus geprägt ist. Die 

Familie nennt als größtes Risiko der Zukunft, dass der Ertrag aus der landwirtschaftlichen Pro-

duktion nicht mehr zum Überleben reichen könnte. 

Der Klimawandel macht der Familie stark zu schaffen. Aussagen des Bauern zufolge war das 

Klima vor etwa 30 Jahren in dieser Region noch sehr konstant. Seit diesem Zeitpunkt nehmen 

die Niederschläge drastisch zu. Auch nimmt die Genauigkeit der Niederschlagsprognosen deut-

lich ab, so dass diese immer unvorhersehbarer werden. Aus diesen Gründen ist die Familie ge-

zwungen, ihre traditionelle Bewirtschaftungsweise an die klimatischen Veränderungen anzu-

passen. Für den Feldbau müssen immer mehr Gewächshäuser errichtet werden. Außerdem wird 

der regelmäßige Wechsel von Anbaukulturen immer wichtiger. 

Wenn Freddi zehn Millionen Pesos gewinnen würde, würde er den Hof modernisieren und mit 

dem restlichen Geld seine Nachbarn unterstützen, damit diese auch ihre Höfe modernisieren 

könnten.


